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»-:D i Wahn ist kan, die Ren 
ist iang.« 

Uhu-O 

txt-inis von W m. G r a m m. 

Endlich, endlich einmal verlobtt 
.Sterbiich« verliebt war er ja schon oft » 

gewesen, aber veriobt —- verlobt war. 
herr Rudon Ransh, Buchhalter der» 
Firma Dinges efo Co» noch nie. .ilnd 
wie leicht sich das machen ließ, wie ein- 
sach das wart Es nahm ihn wirklich 
Wunder« wie er so lange mit einer Ber- 
lobung hatte zögern lönnen· Aber frei- 
lich man macht auch nicht alle Tage 
die Bekanntschaft einer Viola! Schon 
bei der ersten Begeanuna mit dieser 
schwarzäugigen Schönen stand es bei 
ihm fest: »Diese oder Keimk« Nach 
der zweiten fragte er bereits-, ob er ,,««nit 
der Mutter sprechen« diirse, und gleich 
die dritte führte folgerichtig rie Ent, 
scheioung herbei. Denn mit der Miit- 
ter sprechen fiel nicht schwer. Jn: Ltiau 
fche seiner »ersten wahrhaftigen Liebe« 
ging er nnn hin, neigte das Haupt ein 
wenig, legte seine Hand auf die bewegte 
Brust und sagte weiter nichts, ate: 
»Madame, ich liebe Viola mehr als 
mein Leben!« Das- Ivar Alleg. lind 
«Madame« sah ihn Haus so von der 

Seite an nnd sagte gar nur: »Aha-i 
mir!« Konnte eine so hoch-wichtige An 
gelegenheit, eine so tieseingreisende Le 
densfrage kürzer behandelt, schneller er- 

ledigt werden? Dem iibetang weichen 
Gemiith des Herrn Rausch hätte aller- 
dings ein »verschleierter Blick« seitens- 
der Tochter, eine tleine ,,Riihrs,-.ene« 
seitens der Mutter ein bißchen besser 
zugesagt; indessen, er iani zum Ziel 

&#39; 

schnell, sehr schnell, nnd dai konnte ja 
wohl genügen. Wozu am Ende auch 
noch -»Niihrszenen", ,,verschleierte 
Blicke&#39;.&#39; nnd etwa »savst iiber Die Wan 
non wein-do Thesen-n « Dominikan 

mag man in Romanen suchen! Herr 
Rausch liebte seine Viola »wie nie ein 
Weib gliebt ward« und lag so toie so 
alltäglich zu ihren Füßen. 

Sie war aber auch toirllich iiber alle 
Maßen nett. Wie lieb, toie rzue«lersiis;. 
wie herzensgut konnte sie ner sein, diese 
schwarzäugige Viola! Jhr schwarzer, 
zopsloser Krauskopf, ihre römische Tita- 
fe, ihr allerdings etwas inaaerer, aber 
rnit dem honigseim liebender Worte 
und dem Golde alter« Sprüche der 
Weisheit überauellender Mund hatten 
sitt herrn Rausch so viel Bestrickenoes 
und begeisterten ihn derart, daß er nicht 
müde wurde, dieses Mundes-« süßer-, 
holdseliges Lächeln zu betrachten und 
dessen einschmeichelndcn Worten tu 
lauschen. 

»Du-Unter Kerl!« sagte niittleriveile 
der eine nnd der andere seiner Freun 
de. »Sieh so zu bergassenl Sie ist 
ihm sicher ein ganzesDezzenniuni iiber.« 
Und Viola’9 ,,beste Freundinnen« 
rannten einander zu: »Sie fühlt, daß 
sie alt wird und weiß, was sie toill .. 

So ein einfältiger Mensch, so ein senti 
rnentaleri.Das liötte ich n i e gedacht!« 
Dann und wann kamen Herrn Rausch 
der just sechsundzwanzig Jahre zählte, 
solche und minder schineichelhaste Aus 
lassungen auch zu Ohren; jedoch er ach 
tete lihrer nicht, meinte, lag seien nur 

boghaste Aue-drückte a ollenden Neides- 
und blieb dabei: »Diese oder Keine!« 

Und Viola oh Himmel, was 

wollte die alles thun, dauernd das-Glück 
am «eigenen herv« zu fesseln! Mit 
welch liihnem poetischen Schwung 
schwang sie sieh himmelwärts, sprach sie 
on den bekannten zwei Seelen und dem 
Einen Gedanken! An einem Früh- 
lingsabend mit ibreni Verlobten iin 
Pael spazieren gehend, schaute sie »in 
den Wollen auf und sagte: »Wie friev 
lich sie dahin ziehen ini stillen Abend 
dömnierseinl Wonnegesiilil durch- 
schauert meine Seele bei dem Gekan 
len« mit Dir, o mein Rudolf, fo still, 
so friedlich wie ste, auf des Lebens 
sonst so dornenollet Bahn wandeln zu 
dürfen, umgeben von der Liebe goldnen 
Strahlen, durchdrungen von der Wär- 
me häuslichen Glücke-, gebot-en und ge- 
tragen von der olloercnönenden llrast 
der Eintracht!« Und dann sah sie itm 
mit ihren glatt-vollen Augen verlnn 
gend an; gleich drauf lehnte sie iliren 
Krauskopf einen Moment lang gegen 
seine Schulter. 

Ein halbwegs niichtetner Mensch 
Mille solche lleberschtoenglichleit wollt 
innen ertragen. Rudolf iexoch mußte 
sich Gewalt anthun, die Geliebte nicht 
auf offenem Weqe zu liissen. Er liißte 
sie nur im Geiste, heiß nnd innig und 
flüstertex »Dich, Holde, gefunden zu 
baden, ist meines Lebens erstes wahre- 
Gliick!« Seine seniiinenlale Seele 
wurde zu angenehm beriilirt durch Vio- 
!a’e hohes Verständniß siir die Schön 
heil der Natur« und inre liessinnigen 
Gedanknverbindungen fäöszten ihm zu 
viel Bewunderung ein, alo dnfz er An 
deres hätte sagen lönnen ...»3o fiitslst 
auch Du,Geliebter, Dich angeweht vom 

Hauche göttlichen Friedens?« fragte sie. 
als könne sie sich nicht losreißen von 

der «Oedanlentiese«. Worauf er nur 

erwiderte: »Ja, ich bin glücklich. aliizt 
sichdurch Dich, Viola, mein Veilchen!« 

Und dann ging-n sie setnoeigsazn wei- 
ter. 

Die ganze hochzeitjseierlicitleit dau- 

erle leine Stunde. Wie man sich schnell 
gefunden und schnell geeinigt« so tout 

den die Beiden schnell verbunden. Dann 
saß das Puor in einem Waggon, fünf- 
is Meilen pro Stunde in die Welt 

käl- see see-seen Was wäre eine 
seit ohne hochzeitgreiseikl — 

M vier Wochen leimen sie zurück: 
hör ersslteh wie Freunde verneeten 

wollten. und bezogen ein Zimmer in 
einem »seineren« Kosthaus 

«Warnrn,« fragte ein Jnticnuo deg- 
Herrn Rausch einige Monate spiiter 
»warum beziehst Du nicht Deine eigene 
Wohnung und richtest Dich häuslich 
eini« 

Rausch schwieg sekundenland, dann 
erwiderte er: »Zu einer angenehmen 
Häuslichleit gehören Menschen init 
häuslichem Sinn.« 

»Damit hat es Dir, so weit ich D- 
kenne, doch nie gesehlt«. 

»Ich bin nicht mehr allein!« Rausch 
sagte das mit dumpser Stimme 

Der Freund senkte den Blick. »Ich 
verstehe,« erwiderte er halblaut, nnd 
nach kurzer Paus:: »Du sagtest mir 
doch aber in so heitere-n Ton, Deine 
Viola schwärme siir den eigenen 

JD e r d .· 
»O ja, sie schniii rrnte! Wir 

schiviirmten beide! Ich schwärmte iiir 
die schwärmenoe Viola; Viola 
schlvärmte siir den ,,eigenen Heid«. Ge 

genioärtia schtvtirner sie siir einen 
kostbaren Halsschmuck Vorgestern 
schtoärmte sie fiir ein Reitpferd; wofiir 
sie nächstens schwärmen wird. das weis-, 
ich noch nicht. Der eigene Hero ist ver 

gessen. tsS ich auch gar so ,,trouble 
some«, einein Dankt-alt vorzustelsein 
Da auartiert man sich lieber bei ande 
ren Leuten ein, seliietrt diesen die Art-sit 
zu und läßt sich bedienen-« 

Der Jntimus schwieg. 
,,Freund,« hob Rausch nach längerer 

jiPause wieder an. »nur scheint. aliJ 

stoiirde in oer Erziehung unserer Kiu 
tder nnd besonder: in der oer Mäd 

chen entsetzlich viel gesiinoiat. Man 
lernt im Alter nur schwer, was man 

in der Jugend in iiben oersiiuintr. 
Und auch der Sinn iiir ein häusliches- 
Leben muß schon im Feinde geweckt 
nnd in o:r Jugend geiin nscrdm Tag 
getanenr aoer ntchr und oou einer 

»l)«rius:«lichen Erziehung« tann tautu die 
Rede sein. Gelehrt und gelernt wird 
allerdings genug, leider nur nicht 
das zum praltiiclxen Leben Nis- 
thigitr. Viola. st. B» studirte die 
»C-hemie der Kiiche«, versäumte e-:« 

jedoch, auch nur eine tiiartossel richtig 
lochen zu lernen; von anJeren Dingen 
garnicht zu reden! Sollte matt es fiir 
möglich halten, das-, eine junge Frau iu 
ihrem »Klttl)« Vorträge hält iiber 
Kunst und Wissenschaft, iider »biirger 
liche Nechte«, modekne Staat-Heinrich 
tungen, »Child Studn«. Kindercrziets 
ung, ztvettntäßigste Haugeinrirlttung u· 

s. td., u. i· w» und leine Stube 
lehren, teineu Strumpf 
stopfen und teinen Knons 

)« ordentlich anuätien lautr. 

Rausch hatte sich tnneingeredet. und 
es tvar ilnu der Zorn nnzumerlen iider 
die völlige Veriehrtheit unserer Mäd 
chenerzieliung »Ein Tintean fuhr er 

fort, »Mit sich siir einen Lebensberuf 
vorzubereiten Er lsat aus tiinstigen 
Broderwerb bedacht zu fein. Sollte 
nicht ein Mädchen gleichzeitia darauf 
hingewiesen werden« mit solchem tsr 
wer möglichst schonend umzugehen? 
Wahrhaftig, der Mann muß arbeiten, 

»mus; ringen und sch.1fien: sollte oie 
iFrau das Errungene, Geselt.1ffene nicht 
kurindritens pflegen tönnenZ« Hier 
tlachte Rausch laut unf. tsg nur daz- 

Lachen eines bitter isnttäuschten 
»Und dann,« dod er nach einer Pause 
wieder an, ,,liesie man sich ia am tsude 
alle diese Unwissenheit, diese Unge- 

»schirtlichteit noch gern aesallen, saate 
vielleicht: ,,Neder mind, J will do all 
tlke Cooting!«, grifse selbst nach Mes- 

jsee und Gabel, nach Topf und Teller, 
snach Besen, nach Scheere und Nadel 

swenu sich zu all« der Dummheit nicht 
sncch thunaftung und Selbstiiberschätz 
una gesellte! Doch weite Dir, wenn 

Du auch nur einen Augenblick an dem 

Verstand. an die länait erworbenen 
los-sahest nnd Instituts-set An Kn- Ost-&#39; 

lsmpsinditngsvermögen einer solchen 
Frau zweifelt. B e s di e i r e n he it 
ist nicht ihre Sache! Wage es, 
ihr zu sagen, daß man mit Schön- 
tbuerei, mit Tanz und Spiel und 

Scherz, mit Putz uno Zetnninle allein 
nicht gar weit kommt, nnd das; der 

Ernst Des Lebens noch ganz andere, 
weit höhere Ansprüche an den Men 
ichen stellt. Wage es, und es fließen 
Thränen iiber Ilirijnem und Du bist 
ein Barbar. ein Mensch« der das 
Gute nicht zn schätzen weiß, mit dem zu 
leben rein unmögiich ist« turz, ein 
Mensch, der seine Frau ,,nicht verstein« 
und ihrer Liebe nnmckth ist!« 

»Was wird das Ende einer solchen 
Ehe sein? Richard, oer Junian atls 
mete ties aus, driickke seinem Freunde 
warm die Hand und verabschiedete sieb. 
»Er-me Deine Last mit Gedulo!&#39;« sagte 
er. »Lehrlin) gestanden. Rudolf, wir 

,si d an all’ dem Unheil selber schuld. 
It as verleitete Dich, siir Viola derma- 

ßen zu schwärmen. daß Du die War-— 
nungen auch Deiner bestes-i Freunde 
überbiirtest?« 

»Und die Liebe macht blind!« siel 
Rudolf ein. »Ja, ja, ich betenne mich 
schuldig. Die Strasc ist nur gar so 
schwer.« schloß er mit Bitterteit 
«Leb" wohn-« sp— 

Rausch nahm sich vor, sein »(«’«beioch« 
geduldig zu tragen und, wo möglich, 
Alles zum Besten zu lenken. Allein er 

litt unter jenem Joch ganz unsiiglich 
und Richard fürchtete, dasz er darunter 
zusammenbrechen milsssr. Er beschloß 
daher auch eines Tage-, mit seiner 
Frau -— welche das gerade Gegentheii 
der Frau Viola war —- dieser einen 
Besuch abzustatten. einmal ein Worl- 
chen mit ihr zu reden . 

Viola empfing diesen Besuch in dem 
»seinern« Kosthaus denn auch mit dem 

.iibliehen Lächeln und den gewohnten 
Phrasen ohne es jedorii unterlassen zu 
können, im Laufe sich ausspinnender 
Unterhaltung Frau Richard mit merk- 

» 

licher Geringschiihung zu behandeln. 
; Die richtete ihre Worte meist an Herrn 
. Richard Und seine Frau war 

doch sn ein herzliche-Z Fraueheni Frei- 
tich sa »ausg-.1vettert&#39;· wie Viola war 

-sie nicht. Aber sie war lieb und gut, 
ksehr saubre, sehr fleißig und dabei 

höchst bescheiden. Sie ivar eine vor- 

treffliche, pslirhttreue Hausfrau und 
eine gewissenhafte Mutter. Auch durch- 
aus- nicht ,,ignorant«, wie Viola wähn- 
te. liine tüchtige Hauz- srau und gute 

Mutter kann und darf das überhaupt 
knirht sein. Eine aemisscnhnfte 
lMutter leimt ihre Kinder ohne ,,(5hild 
Stuer und erzieht sie, ohne vorher 
piidaaogische Schriften zu durchstöbern. 

« 
Mit ihrer G: wissenhaft igleit Verbinde-n 
sich ganz natürlich Klugheit Umsicht, 
Energie llnd eine tu eh t i ge Hang- 
srau eruiaugeli sicherlich auch nicht der 

srsikthigen Intelligan Sie musi aar 
mancherlei erlernt haben und das Er- 
lernie zu verwenden derstehen. Toch, 
mir acsagt, Viola behaudeite diese Frau 
mi: merklicher Gsriixascliiitzsiiru, disk- 
ltkchl ri1!.;ia ihre-J zuriiilitaitendem de 
scheiden-n Wesean wegen. 

Dein Mann emaing dac- nirht 
»Ich könnte es mit meiner Frau im 
isten Ostel nicht ans halt en,« mars. 
Richard im Laufe des Gespräch-:- von 

unaesa ,r ein. .. »Gut »z·raucl)en, .vir 
machten das ancersi Z Al: mir heira- 

stlieten,« tvaicte sich Richard direlt an 

ILiiola, «siii,rtc ich meine Frau in das 
ieiaene Heim .. llud was hatten mir 

da für tserir ichs Taaei Morgens in der 

ikriilse stand ich aus und zündet e die 

Feuer im .loct)t;erd an, füllte alle Töpfe 
"mit Wasser und ließ ei- loci:: n so Jiel 
ec- mollte. Dann tain meine Frau und 
iuiiiii irr-er oie Hoizseriuiiueiiuiiiig,ziau 
jiiiir mit ihrer lleinen Hand auch wohl 

ein eii ordentlichen tleinen Klang Dazu 
ian Die-rann rann, var- Friihitiick zii be 
reiten. Mit ioelchtm Vergnügen sali ich 
lia manchmal lzu! Wie diiftete ver 
braune Trank ans goldglitzernder 
Kanne! Was siir hübsche Brot-schnitt 
chen knien da ais-bald ans »selbstbes 
innllen« Tellerii! Wie niedlich, ivie ap- 
petitlich sahen die frischen Bröochen 
aus blitzblanleii Schäielsen ans! Wie 
«1iiiiiert«,-iidsch alles Geschirr auf Dein 
blendend weißen Tischtuch! Lange Zeit 
Vieren ivir gani allein; mein Fraiichen 
iesorgle Alles seidst. Und wenn sie 
mich ,-;nin Essen rief, iiiie gliittlich 
iaij sie ani! sit) gab ilir immer einen 
Musi, wenn -.vir zu Tische gingen. lin«: 
bei Tische saßen mir immer neben 
.iniint:r, daß nich: S uns trenne. 

liier Richard-F siei se ine Frau! sier 
ein:1i.er irird so iiiiz Dein Hause 
pkauker i. &#39;!« 

» L’aß mich r:iir!« erwiderte Ri.chard 
»Es iit nllzgs Die reinste Wahrheit 
·Ja, Ziraii :,Il.iiiich, meine giitc Anna 

belegte mir die Bröcchen sezeii Morgens 
eigenhändig init Butter uiio JTeifch 
schnittchm so iierlich sein, das-, es- rein 
ziiin lfiitiiieten .var; füllte die iiiibscheri 
Fäßchen mit Dein nroniniisclzeii Traut. 
,,K.issee« genannt, qcß eben genug 
Zahne Dazu, ilyrit auch Heirck r hinein, 

sprinz nach meinem G-.scii:riac1, und sagte 
«tan;i: »So« Richard, nun is; une- 
tiint iind laß Ding sehntecleni .. War 
u nichl so? ivcinrle sich Richard wie- 
der an seine Frau. Die nickte nur. 
Alter mit welch einem glücklichen Lä- 
cheln!». »Ian so ist es auch lieiite,« 

Erichtete Richard das Wort wieder an 

iRiola, ,,ot.oohl .vir schon eine kleine 
sfaiikilie beisammen haben nnd ein 
iJJi«ci:cheii ziik Hilfe im Haiishnlte 
F trauche.i&#39;« 
i Parise! Keins sagte ein Wort. End 
»lis, UUJ LHUÄU ullg »UIU.I III illctttUh 
« iet, sollt-: e- auch so matt-exis« 

»Ei nun das würde meinem Freund 
ztlausch wahrhaftig nicht iitxel behagen. 
iEe liest die Häusiichteit, wissen Sie; 
Iren ein-s- nen Hei- d. « 

s »l- it for tlmt, in mitrriescci««« 
fragte Ltiota piquirt nnd fixirt e scharf 
ten Freund ihres Manin »l mit-, 
tu Les-est innige-F« 

»Dann, freilich, tann von einem 
«nllischen Leben« wie svir es fiitzrien Enno zum guten Theile heute noch füh- 

!ren, nicht die Rede s:in!« entgegnete 
sNicharo und rtzod sich. ,,.5tonnn, Annn, 
»Dir ntiissen heim. Die Kinder tomnien 
zaus- der Zchuie... Bitte, griifzen Sie 
Herrn Rian Adieu!« 

».ll!i:et!« s 

sticht »in lange nach diesem Besuch 
fiiiftee:en Dienstbotm des »seineren« 

Hitostlfanseix einanTer zu: »Da oben 
t«,at’g heute eine Szene ,ieget:ecr!«« Bioin 
incillte nämlich iii·r- Theater gehen und 
Sinkt-If lonnte sie nicht kektteitein Er 
hatte nun-etliche lerechnnng zu machen 
und infolgedessen mehr als gewöhnlich 

·,e,tt thun. Gleich nneli dem Anendessen 
Emnszte er zurück zu seinen Rechnuan 
bi.chem 

»Natüriich,« knurrte Viola, »für 
knich hast Du niemals Zeit. Ich muß 
immer zurückstehen. Jch möchte nur 

wessen, wozu Du eigentlich geixeieathet 
Paris Möchtest Du mich nicht auch 
noch zur Küchenmagv machen, wie- 
wie-" 

»Wie, wasim fuhr Rudolf barsch 
aus. Erst gestern Abend holte ich Dich 
,,pstichtteeu« aus Deinem Whifttlub 

"c:b. heute habe ich zu thun... zu 
thun! Das scheinst Du freilich nicht 
begreifen zu tsnnen... hier ist übri- 
aens die Uhr, welche ich Dir nec- 

sp rach.».« 
»Ah!« Alter Groll war plötzlich fort. 

Viola «sttai;.lte" »Als-) weht« rief sie 

freui ig aus« nnd naherte I·i ihrem 
Gatten, nahm die Uhr betra tete sie 
und spitzte dann den Mund, dem Gebet 
für die schis e Gabe einen Kuß zu ge- 
Ztattem J »Laß’ d st« sagte Rudolf jedoch; 
gan- unerwartet und wancte iich ab. 
,.&#39;.J werde auf Deine Lieblosnngen 
von ietzt ab verzichten müssen, wenn ich » 

see mir durch dergleichen Geschenke erst 
ertaufen muß Diese »Liel":haberei« 
tiinnte mir zu iheuer werden· Oder 
soll ich Deiner Liebe wegen endlich noch 
zum Tefrhaiioanten irerden?- Das wirst 
In doch nicht woll:n! Also— — behalte! 
DuD eKiisse; ich will meinen ehr- » 

lid,en Namen te halten« .Uebert;aupt, 
da .oir so weit gelonnnen sitt-D, mag! 
auch weiter gesagt sein, daß ich esz 
miire din, mich in diesem ärostizaus 
txeitiintia un:er fremden Leuten herum 
«;1idriickeii, ioie ich eg müde bin, den 

,,«ttactesct« zu spielen, ten man ie nach 
Laune durch freunclich oder un- 

.fre:!ndtiche Worte zum weiteren Tra 
gen ausgxliirdeter Lasten zu nur-Laien 
sacht. fan will es nicht met-n und ich 

» thue es nicht mehr! Am !«iict)sten Ersten 
wer mein Haus san der Part Aucnue 
leer. Jet) werde es unseren Ijiitteln 
angemessen augstatten, wir werden es- 

danrnch besten-en nnd Tu idirst dann 
Zie isjiite hat-ein die Rolle der Haus«-. 
s«au ae.diiseni)i.ift zu iiden. Wir wer 

ten so endlich ren ,,ei·.ienen Herd-« ha 
ten, fiir ioelctien Tu einst so merkwür- 
dig sclvajrmtest.« 

Widle sprachlos oor Erstaunen iiber 
die unerhört dreiite Rede iyreg Man 
neg, schlenderte die koste-are lxeine Da 
nun-nur auf den Tisch un-: warf sich 
selbst in einen Sessel, schlug di:.i)ii11de 
wiedxr nnd wieder zusammen und 
irach endlich in Ti;:iinen ang. Hefri 
c,er, immer l,ef:iqer wurden ihre 
»il,iner-,4n-ansornct,, und atg kliudotf 
FnrrtIa isZ nicht Mike-te machte, Iik, une 
sonst, zu oeruytgen, da ging dies Wei- 
nen in ein Wimmern iibet 

»Mein inir!« dachte Rudolf und 

ging, ohne sein lecndbrod zu sich ge 
nomiuen zu haben; loicder in’s:«- Ge 
schäft ,;u seinen Büchern. So weit 
lann es lommenl Rudolfs friihere 
Zentimcutalität hatte sich ini Laufe 
eines einzig-en Jaler umgewandelt zu 
einer suchet-Ist arausigen Brnialitiit·. 

»Was wird das Ende solcher trlie 
sein?« fragte Richard wiederholt· Denn 
tson Violag Seite .var leine Aenderunq 
zu erwarten. Ihr Vater, längst De- 
graben, war tein Erzieher aeivesen 
Und die Mutwr svar zwar eine euer 

gis Je Frau, jedoch lein Muster guter 
Erziehung. Jn ihrem langtn Leben 
hatte sie ja ioohl mancherlei erfahren, 
doch nskilkls gelge int; lind das il: r geläu- 
sit ,«xc.r-«-1Lene Wort »Mein iuir!«, Das 
sie vor Jalrer ihrer Milchsrau abcie 
lauscht, nur so ziemlich die ganze 
,,««-rissenichas:liche Erruiigensclxaft,« til» s 

welche sie oerfiigen konnte. Viola, im 
»Land: der Freiheit« geboren, erlernte 
Ell einer öffentlichen Schule, und spä- 
t: in einein tkciiercn Pensionat natür- 
lich nic.,r: doch genoß sie der Freihei 
tin so viele, daß sie schließlich nicht 
»sehr «.vu;";te, daß fr ei nur i st, w e r 
der Lisrnnnst gehorcht. 

So ward sie, loacs sie mar: eigen- 
.·« illig, selbstsüchtig, anmafkendx ein 
e«i«aedit:e:es:—, launisches Geschöpf, eine 
alte Kolette, eine Plage ihrer Umge- 
lungz ein Ungliicl ihrem Gatten. .. 

»Das Linn so nicht fortgehen!« mur- 
melte Rausch vor sich hin, also er an 
jenem Abend die Hausthiie hinter sich 
schloß. Er irar nämlich seit einiger 
Zeit der Gewohnheit verfallen viel mit 
sich selbst »in reden, und neuerdings 
reschah ihm, wag nie zuoor aeschah: er 

machte R chmlnggfehler in seinen Bii 
dtirn und setzte ltullen an, wo teine hin 
;sl;örten.. chin, so konnte es nicht 
s;rtgel::u! 

Allein ei- gian dennoch so fort. Ei 
ging auch so fort, als er mit sei ner s-«.. :... -;.-..... c.-...· .«r. « »e- 
»Hu- sus »Hu-known it usqutc, uspkt 

nnch weiteren jahrelaistn Kämpfen 
endlich sagte: »Es gel; : nicht iiiel)r. 
Jeennen wir unsi« —- 

Und sann trennten sie sich. Viola 
verfiel aus die bekannte Feine-, den 
Gatten der »Ginusainleit« zu v ziehn- 
nen. Wogegen Rudolf auch keinen 
Einwand »le Nur los-! losl« rief 
er seinem Freund-: zu. 

tsS prüfe, leer sich ewig lincielH «- 

Ter Wahn ist kurz, Di Ren’ istlnng.« 
-- «--— - —- --. 

Winter-licht Kurzweil. 
Te Laigesveile Der Winte- r.nion«;: 

risrlreiden die Enl .er Jnsnlanet sich 
:i ii aniesn Humor, .vie ans Den folgen 
Iin ,snnencsndlii:iien« berootaes)i, die 
be» lenje »Juki« Jntslli inenzblntl" 
oiciössentlickL Da lesen wir: 

»Oui« Reisig-ins Uer bei mir iin 
Laufe des Tage- eine Zecle von lZ 
Waxs Bier macht. darf sich biJ Neu- 
iskii bei .L·errn Us. Diettich aus meine 
R Technima ein i.al die Ha date schneisen 
Lilien. 

Heilnchlnngeooll Aug. Rielser.« 
Ltet wir treffen aus das folgende 

lehnende Aniedok 
»Der D,a.,n ist ransl Kinn bevct 

slelkenven Weil nachtgfesi bringe einem 
mehrten Pulliluin mein gntsoriittcs 
Spezial- Schuhivanken Lager in em 
viehlende Erinnerung. Wer von heute 
bis Neusahr kei mit ein Paar Stiefel 
tanst, kann sich einen beliebigen Zahn 
bei Herrn Zahntechniier Rudolf 
Schwarz gtalis ziehen lassen. 

C. F. Deike.« 
CI-———— 

sen-Mein 
»O sag’, Sebastian, wirst Du auch 

siit mich dutclfs Feuer geben«-P 
»Gewiß, liebe Barbara wenn 

ich aber gerade in’s Buteau gehen 
miiszim . 

das Vermächtniß sderp Busch- 
klepper5. 

»Dies- ist die Firefly«, meine Herren, 
das Werg durch welches der Besitzer 
tiefer Jan-m aus einein armen zu einem 
reichen .JJ?anne geworden ist« —.mii 
riefen Worten öffnete der Gefiiiimeifter 
ines der größten auftralifchen Voll- 
btutgrftüte eine besonders tosmfortahel 
eingerichtete Box, in der ein brauner 
Deinen-ist sichtbar wurde, welcher sicht- 
lich die Zeichen hohen Alters an sich 
trug. 

»War Mr. Turner denn nicht immer 
ein reicher Mann?« fragte ich, incesn 
iclt an das Pferd herantrat, und der 
k:.fpriichige Gestijtnieifter, der den Au- 
genblick l;erieigesehnt Hatte, mir Die 
Licvlinasgfchichte seineip Lebens zu er 

zählen fuhr fort: 
»O nein, heute vor zwanzig Jahren 

fal) eg- i)ier traurig ausz, Mr. Turner 
ttnd ich waren die einzigen Bewohner 
von Sinon-Faun nnd sie Heiligen 
elenden Thiere-, Edeln wir zogen, wa 

ten oft nicht gut genug, aan nur dass 
kleinste Berlanfgrenncn zu gewinnen 
Illiit ,,,v irefln« zog das Glück bei unk- 
ein; ivenn es Den Herrn nicht lang- 
incilt, rill icl«,- ji«-n rar- acnan erzäh 
ien.« 

Exldflaerftänolich reineiiite ich, und 
nachdem mir Das lsieftiit einaclzcnci re 

fichtigl lzatren nnd bcizn Frühstück 
in einer kühlen Halle faszrn, in Der ein 
grofzck Oelkilr ,,;7ireflt)«g Den Ehr-en- 
t«lat; einmiltni, begann Mr· Ron ccr 

Oxftiitinejfteh feine Gr»:,iil«,111n«.1: 
»Wie ,«xefaai, Herr, es ging uns 

schlecht vor zinanna Jahren nno mir 
saßen eines- Alse11k5, .oie fast alle 
License trauria in Diesem kliaunre iu- 
saiiiinen, Mr. Turner und ich, und 
sagten iiber die schlechten steiten 
Uötzlich schluan die Hunde an, und 
ioeniae Zelunden darauf klopfte esaiu 

Therrre.i und eine schwache Stimme 
Lsat um Einlaß. Erstaunt darüber, 
.r-ol)er Jemand bei Nacht und Nebel zu 
Fuß nach Zindera tommen könne, gin 
aen cvir hinaus, um zu öffnen. Unser 
Erstaunen aber wuchs, als uns beim 
Oeffnen des Thores ein mit Blut 
iiberströsuter Mann entgegentaumelte, 
der auch sonst durch sein Aeußeres 
alle-i- eher als einen oertrauetter:vecten- 
den Eindruck machte. Turner rvar 
·titg zur Hilfe bereit, und dies um so 
mehr r, wenn er eine Wunde sah, denn 
c: lxilde te sich ein diel davon zu ver 

s:.then zm Zimmer angetommen, 
»in-Ue ich Wasser und L)ert)and-,eug, 
während Turner die Wunde des Frcm 
sen untersuchte-. 

»Macht Euch nicht zu viel Mühe, 
fliister te der Fremde, »ich hat-e meinen 
Theil mea, in zwei die drei Stunden 
tin ich todt, die Kugel sitzt iii.vendig; 
id. muß sterbe i. Der sterl ivar schnel- 
ler als ich, sonst läge er todt im 

»Walde und ich ritte gesund nach Sid« 
n:y. Wenn ich todt din, bearadt mich 
cnftiintsia, und fragt nich: viel, umher 
ist« tonnue und mag ich bin. Zum 
Dank hinterlasse ich Euch mein Pferd, 
Lag keste Pferd in Australien« 

»Da-: Pferd heißt »Tirefir)«, es- ist 
ein Branner mit einem weißen Stern 
und einem meisten Vorderfusz. Der 
Kerl, der auf mich geschossen hat, hat 
»Firesl1)«« mitaenonuuen. Jn ein bis« 
Zwei - unden wird »Firefly« hier sein« 
er folgt mir wie ein Bluthund: zeigt 
ilkm mein Grad, und behandelt ihn gut. 
Es ist dass beste Pferd in Australien. 
Jch dachte mit ihm ein reicher Mann 
tu werden, nun aber ist das alles 
e:uL-. 

« 

Seine Stimme ward set;«viichee, es 

Hin-i schnelser zu Ende als wir gedacht 
Hatten, in zzdei Stunden war er ein 
stiller Mann. Wir durchsucht en seine Taschen nach irgend .oe lchen Papieren 
iitier ihn es fand sich »h» triebe im- 

Geringste. Am übernächsten Tage 
wollten ivir ihn begraben, die Geschichte 
Von »’firesly« hielten sivir siir Unsinn. 

stsine Stunde etwa, bevor wir den 
Todten begraben wollten, stürinte 
..Iiiefly« in den Hos, genau so aug- 
seiend, wie ihn der Mann beschrieben 
tsc.tte. Ich gab ihm zu fressen und 
dann silhxte ich ihn an die Leiche. Herr, 
wenn ich hundert Jahre alt würde, so 
niiirde ich das nicht Vergessen. Das 
Pier-:- erkannte den Todten sofort, sing 
isrn aanien Körner an zu zittern, taltcr 

iIci,.i«-eis-, rann von ihm herab und in 
steinern Auge glühte die Wirth des tot- 
llen Hundes Tagelana rührte der 
".L-rnait lein Futter und tein Wasser an, 
» r:i:d, als ich ein-es Tages die Thür sei- 
are-.- Etallez öffnete, stürzte er heraus 
mach der Stelle-, ioo ich ihn an die 
;Leichr aefiihrt hat«-c, nnd von Neu-ein 
ltikgann Das Zittern und der mitthei- 
ifiiilte Blick des Pferde-» 

Erst nach Monaten erholte sich das 

IJner nnd ich begann, mit ihm leichte 
stlrbeit zu ldun, da ich immer die 
«W-orte des Eterlsnden zu hören Ialaudte: Es iit das beste Pferd Au- 
» straliensn Bald glaubte ich selbst, daß 

der Todte die Wahrheit gesprochen 
hat:e, denn auf einem Pferde wie 

.,.-·Fir:fly·« hanc ich noch nie gesessen. 
flieincs unsercr Thiere lonntc auch nur 
einen Schritt mit ihm galoppiren Als 
ich dies Mr. Turner mittheilte, ritter 
,,Fitesly«« eine-«- Motaens selbst, und 

. nachdem »Firesly« mit ihm, der minde- 
ftens ziranzig Kilogramin mehr wog, 
als ich,’ unserem besten Dreijiihrigen 
einfach davonaelausen wor, war Tur- 
net fest entschlossen, nicht nur ein 

Lgioßes Rennen mit ihm zu gewinnen, 
sondern auch mit einem Schlage ein 
reicher Mann zu werden. Dazu aber 
fehlte uns Eins-, nämlich ,,Firesly’s« 
V-:digree. Herr, es ist der einzige 
Schwindel meian Lebens, und er ist 
nie an den Tag getoinmen, daß ich es 

war, der »Firefly« ein Pedizse gut-. 
Heute sind es zwanzig ahre her. und 
noch hat »Firesly« daselbe Pedithh 
wie ich es für ihnsersanix und alles 
Das ist ver-jähen Kurz, »Iikeskt)« 
ward mit dem von mir erfundemn 
Pediaree eines bei uns eingegangenen 
vie-jährigen, ebenfalls braunenhengsteö 
für den Sidney-Cln«b genannt. 

»Der Schwindel mit dem Pedigree 
ward entdeckt,« war meine Antwort. 

»Nichts dergleichen,« lächelte Mr. 
Roß, »aber als wir ,,Fitefly« von Zin- 
dera nach Sidney schicken wollten,. 
machten mir den Fehler, ihn- an dem 
Grabe des Buschkleppers vorbei-zufüh- 
ren, und nun tyeigerie sich ,,Fiwfly«, 
die Faun zu verlassen. Da halfen 
teiue Schmeichelworte, leine Strafe, 
er stans einfach still, sobald der Grab- 
lpiigel außer Sehweite war, nnd wenn 
mir ihn straften, warf er sich zu Boden. 
lknrliQ nun eingen Tagen, schien 
,,?5ikesln« sich txisonnen zu haben, wir 
ucnjten nnn unsere Tagegmärschie fast 
Inn das-«- Doppelte vergrößern, sollten 
mir am Tage nor dein Rennen in Sid- 
ney sent· tlisterdessen tvetiete Tutner 
in Zinnen sein Pferd fiir einen Sack 
voll Ojcid, ohne zu ahnen, daß nur 

innig .«.-trnn gefehlt hätte, daß ,,’Fite- 
fin« gar nictit nach Sidney gekommen 
.I«-·a«re. Erst unt Absnre vor dem Ren- 
nen langten mir an. Turner hatte 
uns seit zwei Tagen erwartet nndlmr 
hall- tonnusinnig oxuor Angst, denn er 

hatte inetsrtsjzld aus ,,Firefly« angelegt, 
Hirt-v er je lxijtte bezahlen können, wire 
,.J«irefln« geschlagen worden. 

Der Hengst tvnr trotz der schwer-en 
Tagennirsche frisch und «vot)l; Unfete 
Furcht mai nur Die, daß er nun seit- 
acht Tagen nur Schritt und Trab ge- 
gangen war, anstatt einge gute Gul- 
loppg zu haben Dazu aber war es zu 
spät. lleber das Rennen, Herr, ist 
wenig zn sagen. »Firefly« sprang 
hintr den Ersten ab, bald war er siinf 
Litnaen vor allen Pferden, und mit 
diesem Abstande kam er als leichtester 

sQZieger an’s Ziel. Turner, der mit 
roth nnlerlausenen Augen dem Rennen isugeschaut hatte, faßte mich um den 
Leib, hob mich in die Höhe, tanzte mit 

I 
l 

niir iniKrcise l;elnm, unsds als er mich 
niedersetzt:, trieb er mir mit einem- 
Faustschlaae den Hut über die Augen, 
so daß mir Hören und Sehen verging. 
Alles ging glatt ab. Kein Mensch 
zweifelte an dem Pedigrer. Turner 
war ein reicher Mann und ist es ge- 
llieben. Von ,,75iresly« aber muß ich 
Ihnen noch mehrere Geschicht-en erzäh- 
len. Zoll ichs« 

Ich danttc Dem alten PedigreeEr- 
sänster siir di: Fortsetzung und fragte, 
ob »Fie.-sln« noch heute sich des todten 
Buschklepper-.- rinnerse. 

»Und wie, Herr," antwortete Mr. 

tsen HiizieL mit Epheu bewachsen, etwa 
siinszia Schritte außerhalb des Thore-, 
nnd begab sich zu «Firesly’s« Stall 
zurück, dessen Thür er öffnete. Der 
alte Fenast trat l;erans, sah sich erst 
einen Augenblick um, und dann trabte 
er direkt ans den Grabhügel zu. Hier 
blieb er stehen nnd blickte traurig zu 
Vor-en. Mr. Roß kam herbei, legte 
ibm den Halfter an nnd blickte mich 
trinmpäsirend an. 

,,Glanten Sie nun an ,-Firesly«L-« 
lsjeschiapte?« fragte er mich 

»Ich hab-.- nie daran gezweifelt, Mr. 
Ross,« var meine Antwort. »Kann ich 
,,?fire«itt)’-.·s« Pediarce sehen Z« 

»O vHerr. Sie werden mich doch nicht 
cer» ·« zzxen Z« 

Lein, sicher nicht, Mr. Roß.« Und 
ich Hilse Wort gehalten, denn ich habe 
,-F:1esly"-;s« lttcsetxichte nicht eher ers- 
·;i:l«,lt, sit-J bis alle in dieser Geschicht-: 

Roß. 
Dainrt inhile er mich an einen klei- 

lanftreIenren Personen tclct waren. 

tssin guter Deutschen 
Der eben zum Justizrath gestein- 

pette Herr Tiiechiganwal Streitderger 
wird Morqencz von seinem getreuen 
Fokiotmm das sich auf sein Atten- 
d.utsch nicht wenig einbildet, mit sof- 
genden Worten begrüßt: «Guten 
Vjior,1eii, Herr Justizraihi Ich gra- 
tulire kaen zu letzter:in!« 

Meiner Jrrttmm 
»Sie halten mir zehn Mark für eine 

Flasche Champagner ansgerechnetl Die 
new ich ja gar nicht getrunken! 
Dagegen t:-:b-:n Sie aber vergessen-, 
eine Eins-irre aufzuschreibenP 

,,tt-"ntscbnidigen Sie, das ist halt 
miteinander Vernieelzielt worden!« 

Zu schade. 
Nannit »Sie meinen also, die 

Zitxlle wiire gut-P 
sin:t;i: »Ok) ja, ich kenne die Fa- 

niiiie Wenn sie nichtvier Kinder 
hätten, könnte nmn sagen, es sei ein 
vornelnneg Hang-« 

L ilir armen, armen Dinger. 
Junge-e Herr-: ,,Ki5nnen Sie den 

Raun- «Maud« aus diesem Ring 
entferan und lasiir ,,Clair:« eingrcp 
viren?« 

Juwelier: »Seht gern! Aber es 
wird etwas thcner sein! Der Ntame 
ist niiniiich sehr tief eingeschnitten.« 

Jirnsger Herr: »Gut! Mache-n 
Sie«s! Aber graviren Sie, bitte, die- 
ses Mai den Namen- nicht so tief ein!« 

Im Eben-es. 
Mutter: »Wen··- Dir-einmal mit 

Deinem Manne Differenzen be- 
tommst, giebst Du miir doch gieieh 
Nachrichi?« 

Tochter: »Jawohi, Martia, Du 
sollst sofort die Sieges·cepesche erhei- 
ten.« 


